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L««r GebuvtStag «useveS Sühvevs
Alles menschliche Handeln schien uns hineingestellt in den

Raum , der zwischen schicksalhafter Notwendigkeit und persön¬
licher Freiheit als schmaler Streifen blieb Als Adoli
Hitler mit der außergewöhnlichen Steigerung aller gei¬stigen und seelischen Fähigkeiten einer ungekannten Frei¬heit und gesetzgeberischen Gewalt selbstgewiß zusteuerte , zer¬brachen unsere psychologischen Matzstäbe und unsere schulmä¬ßigen Begriffe . Zumal auf politischem Gebiet , wo deutsch
sein unpolitisch sein hietz , gerieten unsere herkömmlichenBilder und Vorstellungen völlig in Verwirrung . Man ver¬ankerte zuletzt noch das Erscheinen der Fiihrerpersönlichkeitim sprichwörtlichen Gleichnis , Gott sende dann den Erret¬
ter , wenn die Not am größten sei, um ja die Anbegreifbar -
keit dieses Phänomens jedem denkerischen und forschendenAkt zu entziehen .

Von dieser Mystik des göttlichen Auftrages haben der
Führer und sein Werk sich als durchaus irdisch und weltlich -
gewaltig abgelöst und dargestellt . Adolf Hitler ist ohne
Zweifel ein neuer staatsmännijcher Typ , eine
Persönlichkeitsscrm , die nur aus oen oolkstiefen Wurzelnunserer Nasse verstehbar ist .

Wir dringen streckenweise vor in das Werden dieses ur¬
sprünglich künstlerisch bildenden und das Ganze erstrebenden
Menschenseins . Ballende Phantasie und dem Innengesicht
abgerungene Form , seelische Abgründtgkeik und schöpferische
Verwirklichung greifen zu den Mitteln des Sichtbarma -
chens, des Wagens und des Taterlösens Den Dingen ins¬
geheim verfallen , ihrer Erscheinung aufs innigste nachge¬bend, jo ritz Abbildung und doch wieder Aeberhöhung des
Geschauten fort zum Werk .

Dieses rein künstlerische Werk hatte zwei Züge , die sein
Antlitz bestimmten . Es kam aus unbekannten Tiefen her ,und es trug doch alle Farbe und Linie des Lebens an sich .Am Ende war sein Geheimnis dies : Neugeburt schlummern¬der und ungeweckter Kräfte zu werden . And war ec nichtder deutsche Künstler gewesen , der unseren Glauben auch in
tiefster Not hinausrief ? Sind Schiller . Kleist und Wagneranders zu deuten ? Und war der reine und verzehrende Ak¬kord unserer Freiheitssänger nicht nur Lnrik . sondern Klangaus heldischer Harfe , die ein Barde schlug ? Ging es nichtum dasselbe Ziel ?

Das Volk will zu sich selber kommen ! Wer aber kann dies
Wunder schassen in Deutschland ? Einer , der selber nichtsanderes ist und sein kann als Ausdruck dieses Volkes in sei¬ner höchsten menschlichen Prägung . Wie herrlich war das
Künstlersehnen des Führers eingebettet in bie deutsche See¬
lenwirklichkeit , wenn die Wendung zum Politischen , das
Sehnsuchtsziel von Jahrhunderten , ebenso gewaltig gelang !Aber eines vergaßen wir bei diesen Gedanken , die Tatsacheeines bislang ungekannten Matzes an Entschluß - und Wil¬
lenskraft . Der Dämonie dieses Wittens , der freilich aus
schärfster Klugheit und allseitiger Prüfung der Dinge seine
Nahrung zieht , der die Menschennatur auf allen Wegen

(Scherl -Bilderdienst -M .)
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Ihrer einzelnen wie massenmätzigen Prägung erkannt hat .der das Frontgeschehen mit stählerner Gelassenheit heran¬kommen ließ , meistert selbst das Schicksal. Wie ein entdeckeri-
scher Weltenforscher und Astronom hat der Führer die Stelle
gefunden , wo man einen Volksorganismus aus den Aggeln
heben kann . Das Deutsche feierte damit seine herrlichste
Selüstentdeckung seit Jahrhunderten . Geschichte ward Spie¬gel und Becken aller schöpferischen . Fähigkeiten , Anlagenund Ausgaben .

Die innere Begegnung des Führers mit den großen Ek
stallen und Gewalten der Geschichte ist uns ewig ein G»
heimnis . Das Wunder des Auftrages ist u ns ewig ein rer -
jchleiertes Geschehen . Aber dennoch kennt dieser modernste
aller Führer eines Volksreiches nichts an Plan , For - erunxund Gedanke , was er nicht schrittweise uns beglückend
schenkte , was er uns nicht einsehen und erkennen ließe . Kei«
Volk ward je so aktiv eingesetzt für eine Zukunftspflicht wie
das deutsche . Kein Volk besitzt diese entflammte Jugend , di«
mit Bewußtheit sondergleichen in Jahrhunderten zu denken
vermag und den Augenblick umfängt in einem rauschenden
Lebensgefühl . In keinem Volk wird der Blick so weit ge¬
spannt über die Generationen hinweg , und in keinem Volk
ward der Heldensinn so unaussprechlich zur Grundhaltung
letzter Sittlichkeit gemacht . WiL schlicht ist dies in einem
Satz einzusangen : das Bekenntnis des Blutes zu seinem an¬
gestammten und eiLrei « getragenen nordischen Nassewesen.

Das Volk lernte das große Erstaunen vor der Gewalt
dieser Dinge . Aber es bleibt nicht stehen in der Bewunde¬
rung eines fremden , unbegreiflichen Geschehens , eines Ein¬
maligen . Es wurde gerufen , zur aktiven Mitarbeit , zum
Mittragen dieser geschichtlichen Pflichtenlast ! So schuf der
Führer dieses deutsche Volk sich zum Bilde . Eine Erziehung
setzte ein , vor der jedes andere geschichtliche Beispiel ver¬
blaßt . Das ^ deutsche Herz zog den österreichischen Bruder her¬über . Das Blut rief mit unwrdcrsteblicher Gewalt . Der
Witte des Führers ging ein in alle Glieder des Reiches .Was ein Krieg aus Not und Zwang an Einschränkung auf¬
erlegte und wie ein Fluch wirkt «, das wird in einem Bier -
jahresplan freudig übernommen und als Grundlage un¬
übersehbarer genialer Erfinderkraft zur Segensquelle des
Ganzen . Auch hier lösen wir uns von altgewohnter Lebens¬
träumerei und dem liberalen Schlendrian , das sei nun ein¬
mal der Welt Lauf . Adolf Hitler zeigt , was der Welt Laus
ist. Politik ist keine Eeheimwissenschaft mehr für ständisch
abgezirkelte Interessengruppen , sondern die Grundkraft ei¬
nes fanatischen Lebenswillens einer freien Nation .And wenn mancher vor dem Gedanken einer Zeitenände -
rung zurückjchrecken mag , so hat der Führer auch hier sein
Erziehungswerk so eingerichtet , daß wir ruhig den kommen¬den Geschlechtern dieses Reich zu ewigem Wachstum und zuewiger Sicherheit überlassen werden . Das ist wohl der
größte Gedanke überhaupt , ein Werk vor jeder neuen Be¬
lastung zu sichern . Aber die Grundlagen , aus denen diesesWerk wuchs und dauernd weiter wächst, sind ewig . Der ras¬
senbewußte Führerkern eines Volkes , die Männer letzter
Willensausrichtung und charakterlicher Auslese , die bewähr¬ten Paladine , werden das Banner immer hüten .Wir danken dem Führer nicht nur für sein Werk
« n uns . Wir danken ihm für das Glück, das er uns als sei¬nen Mitarbeitern gab . Wir wissen , die Vorsehung hält ihre
schützenden Fittiche über ihm . Wir neigen uns in Ehrfurchtvor der Größe , Schwere und Wucht dieses Werkes . Gott**<itze und erhalte uns den Führer !

GS gibt LNSurrev, die ma« achtet — LNanrrev , dke ma« bewundert — LNSnuev, dke matt verehrt —

Ven Führer lieben wir !
RekchSmkttkftev Dv. Goebbels sprach km Rundfunk
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Berlin , 19 . April . Am Vorabend des Geburtstages des Füh¬
rers hielt Reicksminister Dr . Goebbels über alle deutschen
Rundfunksender folgende Rede :

Meine Volksgenossen und Bolksgenossinnenl
Wohl selten in seinem Leben hat der Führer an seinem Ge¬

burtstag so viele frohe Menschen um sich versammelt wie in
diesem Jahre . Das ganze 7S-Million «n -Vclk des Großdeutschen
Reiches steht an diesem Tage vor ihm, um ihm bewegten Her¬
zens seine Glückwünsche und seinen tiefgefühlten Dank zum Aus¬
druck zu bringen . Dieser Tag ist in des Wortes wahrster Bedeu¬
tung ein Feiertag für dre ganze Nation . 2n unserem
großen Reich von West bis Ost und von Nord bis Süd flattern
die Fahnen des Nationalsozialismus . Und weit über unsere
Grenzen hinaus verbinden sich Millionen und Millionen Ange¬
hörige unseres Volkstums mit den Bürgern des Reiches zu ei¬
nem ' einzigartigen Bekenntnis der Treue , der Verbundenheit
und gläubigster Anhänglichkeit.

Die höchste Form des Glückes , die es auf Erden gibt , ist die,
andere Menschen glücklich zu machen . Wer hätte dieses Glück in

! reicherem Matze erfahren , als der Führer selbst . Das unglücklich¬
ste Volk, das Gottes Sonne beschien , ist nun zum glücklichsten

auf dem weiten Erdball geworden . Es gibt keinen Deutschen in
unserem großen Vaterlande , der Angehöriger eines anderen
Volkes oder Mitglied eines fremden Staates sein möchte . Was
alle guten Deutschen seit jeher erhofft und ersehnt haben , das istnun unter der gesegneten Hand des Führers Wirklichkeit gewor¬den : Ein einiges Volk in einem großen , f retten ,starken Reich .

So berechtigt es nun ist , daß wir Deutschen uns alle und zu
jeder Stunde dieses neuen nationalen Glückes erfreuen und uns
seiner bewußt werden , so notwendig aber erscheint es auch , nicht
zu vergessen , daß dieses Glück uns nicht ohne unser Zutun als
reise Frucht in den Schoß gefallen ist, sondern wir es uns in
schwerem Kampfe und unter harten und manchmal auch bitteren
Opfern verdienen mußten . Der Erfolg , dessen wir uns als Na¬
tion in so reichem Maße erfreuen dürfen , ist die Folge großer
Sorgen , endloser Arbeit und schwerster Verantwortung . Das
Meiste aber an Sorgen , Arbeit und Verantwortung hatte in den
vergangenen Jahren der Führer selbst zu tragen .

Das Volk hat dafür auch ein instinktives Verständnis . Wenn
sich in den letzten Wochen aus den breiten Masten unserer Na¬
tion aanz spontan und immer lauter der Nus erhob :

Wir danken dem Führer ! ,
wenn dieser Ruf , im deutschen Oesterreich zum ersten Male an «
gestimmt, bald wie eine Fanfare durch das ganze Reich erklang,
so hat das seine tiefere Bedeutung . Das Volk hat nun selbst
ohne Zutun das Wort ergriffen und einem Gefühl Ausdruck
verliehen , das heute unter allen Menschen deutschen Blutes zu
Hause ist . das Gefühl eines Dankes , der nicht mehr mit Worten
abgegolten werden kann , der nun nach Taten ruft .

Oft haben wir auf dem Obersalzberg neben dem Führer auf
der Terrasse gestanden , wenn weit zwischen den Bergen in silbri¬
ger Ferne , von glitzernden Sonnenstrahlen umspielt , das deut¬
sche Salzburg erschien , wenn dann sein Auge voll Sorge und
Sehnsucht diese Ferne übersprang und eine geschichtliche Ahnung
für Augenblicke wenigstens in der Phantasie Wirklichkeit wurde.
Dann standen oberhalb des Berghofes die Menschen in langen
Zügen geordnet , um am Führer vorbei ' iniinrschieren. Aus allen
Gauen unseres großen Reiches kamen sie , brackte» Blumen und
Andenken mit und waren beseligt in den , Gefühl , einmal das
geliebte Antlitz des Mannes erblicken zu können , in dem sie un¬
sere ganze nationale Hoffnung verkörpert sehen Ergreifend und
zu Tränen rührend wurde dann immer die Szene , wenn m



Gruppen oder Einzeln die Deutschen aus Oesterreich kamen . Sie
sagten meistens nicht viel ; nur hin und wieder klang aus ihrenReihen ein Ruf , sonst aber gingen sie in tiefer Schweigsamkeitam Führer vorbei . Holte er ein paar aus ihren Reihen herausund ließ sie zu sich herantretrn , dann kannten sie nur selten aufseine Fragen eine Antwort geben , weil die ausbrechcnden Trä¬
nen ihnen dis Stimme erstickten . In diesen erschütternden Augen¬blicken erkannten wir dann im Gesicht des Führers , daß der
Schmerz seines Volkes sein Schmerzwar . daß er
seine Sorgen und Qualen selbst am schwersten mittrug und daßniemand um seine Heimat mehr leiden konnte , als er selbst .

Noch steht vor unserer Erinnerung jene nächtliche Stunde des
beute schon geschichtlichen März -Mittwoch , da der gewesene Herr
Schuschnigg seine verräterische Rede in Innsbruck gehalten hatteund nun die ersten alarmierenden Nachrichten in Berlin eintra¬
fen . Mit langen Schritten durchmatz der Führer das Zimmer ,und auf seinem Gesicht malten sich göttlicher Zorn und heilige
Empörung ab . Hier war der beste Deutsche , dessen Wiege auchin Oesterreich stand und der tausendmal eher als der damalige
Wortführer dieses sogenannten selbständigen Staates das Rechtbatte , im Namen der Deutschen Oesterreichs zu sprechen , von
feiger Heimtücke ins Innerste getrosfen und verwundet worden .Von nun ab mutzte die weitere Entwicklung eine entscheidende
Wendung nehmen . Es gab nun kein Zurück mehr : Entweder
gelang es Schuschnigg , sein Terrorregiment durch feigen Wahl¬
schwindel noch einmal der Welt gegenüber zu legalisieren , oder
das Volk selbst erhob sich und griff in den Himmel , um sich sein
Recht zu holen .

Hier haben wir den Führer in seiner wahren Größe
kennengelernt . Die zwei darauf folgenden Tage entner¬
vender Spannung zeigten ihn in jeder Phase des Geschehens
auf der Höhe seiner taktischen und strategischen Be¬
herrschung der Mittel und Methoden einer plan¬
mäßig durchdachten und erfaßten politischen Entwicklung . Nochbatte das Volk keine Ahnung von dem , was sich hier anbahnte .Die Menschen gingen , als sei nichts geschehen , durch die Wilhelm -
siratze und über den Wilhelmplatz und warfen nur scheue und
ehrfürchtige Blick auf die Reichskanzlei : Hier wohnt der Füh¬rer , hier arbeitet er , hier trägt er für uns alle Last und Verant¬
wortung . Bis dann am entscheidenden Freitag die Dinge end¬
gültig ins Rollen kamen und der Führer , um Hilfe angegan¬
gen , in später - Abendstunde den Befehl zum Marschieren gabKeiner von uns hat sich der Tränen geschämt , als wir dann nach
Mitternacht zum ersten Male über die Aetherwellen von Wien
aus das Horst -Wessel -Lied erklingen hörten . Die Stunde der
Erlösung war gekommen .

Wenn man mich fragt , worin sich denn eigentlich die Demo¬
kratie parlamentarischer Prägung von der autoritärer Prägung
am tiefsten unterscheide , dann möchte ich zur Antwort geben : Je
größer die Gefahr ist , um so weiter pflegt sich die parlamentari¬
sche Demokratie von ihr zurückzuziehen , um so näher aber tritt
die wahre Führerpcrsönlichkeit mn sie heran . Das war für den
Führer nicht einen Augenblick rang eine Frage , daß er in der
Stunde der Befreiung seiner Heimat bei seinem Volke sein
mutzte , und zwar da , wo die Entscheidung selbst fiel . Und es ist
nur ein Beweis mehr für seine tiefe , im politischen Instinkt
wurzelnde Verbundenheit mit dem nationalen Fühlen und Den¬
ken , daß diese Stunde der höchsten Gefahr auch die
Stunde seines größten Triumphes wurde .

Ergreifend der Augenblick , wo er über die Innbrücke fährt ,um zum ersten Male wieder nach vielen Jahren die Erde seiner
Heimat - und Geburtsstadt Braunau zu betreten . Wir sahen in
den Zeitungen Bilder , aus denen Frauen ihm bei der Ankunft
auf österreichischem Boden Blumen überreichten . Die Augen die¬
ser Frauen sind so von tiefstem und reinstem Glück verklärt , daßman sich schönere Menschengesichter gar nicht vorstellen kann .Wir sahen auf einem Bild einen Mann an den Wagen des Füh¬rers heran treten , die Hände erhoben wie zum Gebet , und wir
hatten das Gefühl , als sei hier die Ergriffenheit der menschlichenSeele auf das Vollendetste zum Ausdruck gekommen .

Wohl selten haben die Herzen aller deutschen Menschen schnel¬ler und ungestümer geklopft als in diesen Nachmittags - und
Abendstunden , da die Nation den Führer auf dem Boden un¬
seres deutschen Oesterreichs wußte , und niemals hat uns seine
geliebte Stimme wärmer und näher geklungen , als an diesemAbend , da er von Linz aus zum ersten Male in seiner Heimatdas Wort ergriff und . Hunderte von Kilometern von uns ge¬trennt und doch so ganz bei uns allen , von dem Glück sprach ,das nun sein Herz erfüllte .

Militärdiktatur in Numanien
Verbote und Verhaftungen

Bukarest , 19 . April . Die Regierung erließ Noch vor Osterndas angekündigts Skaatsfchutzgeseß . Das Gesetz verbietet jede
Propaganda , die auf die Aenderung der Äegiilrungsform abzielt
oder Vermögensaufteilung , Steuerbefreiung und Klaflenkampf
zum Ziele hat . Kirchen , Schulen und andere öffentliche Gebäude
dürfen zu politischen Ziveckeü nicht benutzt werden Kein Priest : r
darf einen Eid abnehmen , der nicht durch ein Gesetz vorgeschrie¬ben ist . Verboten wird ferner das Marschieren in ge¬
schlossenen Kolonken , das Singen politischer Lieder , die Bil¬
dung bewaffneter Militärähnlicher Verbände zu politischen
Zwecken und die Verbreitung von politischen Flugschriften und
Zeichnungen . Sämtliche politischen Parteien , Ver¬
bände und Vereinigungen aller Art sind aufgelöst , ihre
Neubildung ist verboten . Oeffentliche Beamte und Studenten
dürfen an keinerlei politischen Kundgebungen teilnehmen , widri¬

genfalls sie ihrer Stellung enthoben bezw . von den Hochschu ;^ausgeschlossen werden können . Handelsgesellschaften , die ver .botene politische Handlungen fördern , werden mit Geldstrafenbis zu 500 000 Lei belegt , ihre Leiter außerdem auch persönljz ,bestraft . Gasthäuser , Gaststätten und alle Lokale können , falls si»die öffentliche Ruhe gefährden oder als politische Versammlung ,stätten gebraucht werden , geschloffen werben . Alle Üeöertretua -gen des Staatsschutzgesetzes werden vom Militärgerichtadgeurttilt .
Im Verlauf der Polizeiaktion gegen die „ Eiserne Garde "

sind bisher fast 2000 Personen verhaftet worden . Unter d ?-aFestgenvmmenen befinden sich auch die obersten Führer der Esser ,neu Garde , nämlich Lornelio Lodreanu , der Eapitano , seinVater und der Vorsitzende der politischen Partei der EisernenGarde , Ingenieur Kiime .

Das war der Führer als Mensch , derselbe , der dann
als Staatsmann und Gestalter eines nationalen Schicksals von
Wien aus seine größte Vollzugsmeldung dem deutschen Volke er¬
stattete .

Wie wird ihm dabei ums Herz gewesen sein , ihm , der als
Junge schon so oft in den Straßen seiner Heimatstadt für das
Eroßdeutsche Reich demonstriert hatte und dafür von den Scher¬
gen des Habsburger Regimes verfolgt , mißhandelt und verhaf¬
tet wurde . Er hat seinen Jugendtraum verwirk¬
licht . Und so ist er als Mann und Führer in die große Seele
seines Volkes eingegangen .

Man liest hin und wieder in Zeitungen des Auslandes , in
autoritären Staaten lasse sich leicht regieren . Der Führer bei¬
spielsweise habe keine Opposition im Lande , er brauche nichtmit hadernden und kurzsichtigen Parteien zu paktieren , ihmstehe es frei , das zu tun , was er für richtig halte , ohne sich um
parlamentarische Mehrheitsbeschlüsse bekümmern zu müssen .Nichts ist falscher als das . Parlamentarische Kabinette tragendie Verantwortung nur zu einem Teil . Ihnen ist es gestattet ,sich bei drohenden Krisen nicht nur vor die Majoritäten , son¬dern auch hinter sie zu stellen . Und naht dann die Katastrophe ,dann bleibt ihnen als letztes Mittel immer noch die Demission .Das ist im nationalsozialistischen Staate nicht möglich . Hier
entscheidet der Führer , aber erträgt dafür auch die Verantwor -
ung . Niemand kann sie im abnehmen und er will auch nicht, daßman sie ihm abnimmt . Sein Wille ist sein Entschluß , sein Ent¬

schluß ist seine Tat , und seine Tat ist seine Verantwortung . So
chreitet er einsam nnd auf sich gestellt feinem Volke voran als
Ser Wegbereiter einer größeren Zukunft .

Es ist kein Zufall , daß gerade in den politischen Regimen , indenen das Prinzip der Verantwortung nach und nach bis zurUnkenntlichkeit verkümmert , auch meistens ein chronischer Füh -
l«il!il!!!!lii!i!lI!l!lliiliIIIi!Ii!ii!!I!!lIl!llii!!llllII!I!M!!!!!l!I!I!!lMIIMIMllIMMliiIIl!!lllii!IWI!!IilIi!lMIiliNIliIlI»IliMl!!i

Sie ersten örcttulanten beim sichrer
Berlin , 20. April . Als erste gratulierten dem Führer an

seinem 49. Geburtslage unmittelbar nach Mitternacht seine
persönlichen Adjutanten SA -Obergruppensührer Brückner, SS -
Gruppensührer Schaub und RSKK -Brigadeführer Wiedemann ,die ihm eine Modellschau der gesamten deutschen Kriegsflotte
als Geschenk überreichte ».

*

Ehrung eines Lehrers des Führers .
Klagensurt , 20 . April . Anläßlich des Geburtstages des Füh¬rers beging der BDM . gestern in St . Andrä im Lavantal eine

ganz besondere Feier vor dem Hause des Prof . Pötsch , der sei¬
nerzeit der Geschichtslehrer Adols Hitlers in Linz gewesen war .Mit Blumen und Liedern wurde der 85jährige , noch , außer¬
ordentlich rüstige alte Herr geehrt , dem der Führer in „ Mein
Kampf "

herzliche Worte gewidmet hat . In einer kurzen An¬
sprache dankte der Gelehrte . Er ermahnte die Jugend , immer
für das Werk des Führers einzutreten .

. rungsmangel , vie bald daraus eintretende Folge ist . Wenn man
heute im Ausland das deutsche System vielfach mit kleinlichen
Argumenten benörgelt und bekrittelt , so ist das nicht mir Ab¬
lehnung , sondern vielfach auch Scham und Neid . Umso mehr
aber haben wir Veranlassung , darüber beglückt zu sein , daß wir
an der Spitze unseres Volkes einen Mann wissen , der eine Füh¬
rerpersönlichkeit in des Wortes wahrster Bedeutung ist , den das
Volk liebt und dem die Nation , so oft er es will , ihr ganzes ,
uneingeschränktes Vertrauen zum Ausdruck bringt .

8vn Treitschke stammt das Wort , daß Männerdie Ge¬
schichte machen . Für welche Zeit hätte es mehr Bedeutung ,als für die unsere . Was war Deutschland im Jahre 1918 . Bis
zu welcher Tiefe des inneren Zerfalls waren wir als Nation
Munken ! Vor welchem Abgrund standen wir im Winter 1932 !
Und was ist in fünf Jahren aus diesem Volk und aus diesem
Reich geworden ! Während damals die Welt nur an uns For¬
derungen stellte , sind diese Forderungen heute verstummt . Sie
wurden abgelöst von Forderungen , die unser mißhandeltes und
getretenes Reich nun der Welt gegenüber erhebt . Die Fesseln , in
die man uns gezwungen hatte , find gesprengt . Das spricht sich
so leicht , aber wie schwer ist es vollzogen worden . Man maß sichdas hin und wieder vergegenwärtigen , um sich bewußt zu wer¬
den , daß hier in der Tat das Unmögliche möglich gemacht wurde .
Schärfste politische Intelligenz , höchster geschichtlicher Mut und
letzte männliche Bereitschaft haben dieses Wunder vollbracht , ein
Wunder , das kein Wunder ist , sondern nur das Ergebnis einer
rastlosen Arbeit , die von der Hand des Allmächtigen gesegnet
wurde .

Vielleicht ist das auch ein Stück Religion , sein ganzes Leben
in den Dienst eines Volkes zu stellen , und für das Glück der
Menschen zu arbeiten und zu handeln . Eine Religion war ohne
Phrase und Dogma , die aber trotzdem aus den tiefsten Tiefen
unserer Seele entspringt . So saßt das auch unser Volk auf . Wir
Deutschen find heute vielfach gläubiger und reiner fromm , als
andere , die zwar nie müde werden , Gott mit den Lippen anzn -
rufen , deren Herzen aber kalt und leer sind .

Ls ist deshalb auch alles andere als eine bloße Formsache,
wenn wie « ns alle in unserem großen Reich nnd über seine
Grenzen , über Meere nnd Kontinente hinweg , in dieser Stunde
vereinen in der Bitte an de » Allmächtige « , dem Füh¬
rer für viele Jahre noch Gesundheit , Kraft nnd eine gesegnete
Hand verleihe « zu wollen . Das ist der tiefste und heiligste
Wunsch aller Kinder unseres Bolkstnms nnd unsere« Blutes .
Möge denn meine Stimme dieses nationale Gebet « ne» Balte »
über die Aetherwellen trage » bis i « den letzten Winkel der
Erde , wo Deutsche wohnen » leben nnd atmen . Es fei eia Gebet
voll Innigkeit , voll Hoffnung » Glaube und voll nationalem
Stolze ».

Es gibt Männer , die achtet man . Männer , die « an bewundert
and Männer , die man verehrt . Den Führer lieben wir .
Er ist das große, weit Über unsere Zeit hinauswirkende Symbolder Wiederauferstehung unseres Volkes .

Er ist uns , was er »ns war , und er wird « » » bleibe «, » ao
er ans ist :

Unser Hitler !

lj «Nachdruck verboien . »
Blauschwarz mit schwefelgelben Rändern zog dasGewölk von Westen heran . Roverich gab Gas , den

schützenden Wald noch zu erreichen . Der machtvolle Motorritz den Wagen voran , aber schneller noch war das Wetter .Haselnußgrotze Eisstücke prasselten und knatterten bereitsauf das Kabriolettverdeck und gegen die Windschutzscheibe .Unter einem b ; eitästigen Ahornbaum suchte der FahrerSchutz .
Die breite Straße sah aus , als sei man mitten imWinter , so dicht fielen die Schloßen , und von den Bäu¬men flatterten Blätter und kleine Aeste . Nun kam Hagel ,der sich bald mit Regen vermischte . Aber was für ein

Regen ! Es schüttete wie aus Eimern . Die Flutenschwemmten Hagel , Blätter und Zweige von der Straße ,füllten damit den Graben , der zum gurgelnden , schäu¬menden Bach wurde . Btitz auf Blitz , Schlag ans Schlagfolgten einander fast ununterbrochen .
Noderich schimpfte halblaut . Der Chauffeur meinte

begütigend , der Regen schmisse ihnen doch wenigstens die
Scheiben nicht ein , und je toller ein Wetter tobte , um so
schneller ginge es vorüber .

„ Sähen Sie , da Hinte wird ' s schon licht , HerrBaron . "
Beim letzten Wort verschluckte er sich fast : denn wie

in Flammen gehüllt erschien der ganze Wagen plötzlich ,ein gellendes Krachen folgte , und der Wipfel des Baumes ,der den Wagen schützte , sank rauschend herab — glück¬
licherweise zur Seite in den Graben .

„ Das hat uns gegolte , Herr Baron "
, sagte Knoll mit

bleichen Lippen . Noderich hatte schon den Motor ange¬lassen und fuhr los , weg von den Bannten . Er bemerkte
staunend , daß seine Hände zitterten und verspürte Mekall -
geschmack im Munde . Es war natürlich Torheit , bei Ge¬
witter unter einem Baum Schutz zu suchen ! Wunderbar ,daß sie nicht einmal betäubt worden waren .

Der Regen rann stromweise an der Scheibe herab .
Schnell zu fahren , war nicht möglich . Erst als die Straße
nordwärts abbog und der Regen von der Seite kam ,wurde die Sicht besser . Gerade als Noderich Gas gab ,
gewahrte er eOas . ZMHn veranl aßte , die Gangart sofort

zu andern . Der große Wagen fuhr aber doch noch einigeMeter an dem kleinen Roadster vorüber , der etwas schief ,als sei er plötzlich angehaltcn worden , an der Straßen¬seite hielt .
Noderich ließ die Spiegelscheibe herab und steckte denKopf hinaus in den Regen : „ Brauchen Sie Hilfe ? "
In der ungeschützten Oeffnung unter dem schwärzenSegeltuchperdeck erschien ein Gesicht , und eine jungeFrauenstimme rief zurück : „ Nicht unbedingt . Rur Rad¬reifen defekt . "
Ohne auf den noch immer strömenden Regen zuachten , sprang Noderich ans dem Wagen und ging zu demanderen hinüber . Seinen Hm leicht hebend , sagte er :„ Mein Chauffeur kann Ihnen den Reifen auswechseln .

"
„ Danke sehr . Wollte nur das schlimmste Wetter ab -wartcn , ehe ich mich daranmachtc .

"
Sie lächelte gewinnend zu dem hochgewachsenen jun¬gen Mann aus , der ihr fremd und , für die hiesige Gegend ,sehr gut angezogen war , wie sie auf den ersten Blickfestgestellt hatte : Heller Homburghut , Heller Automantel ,beide nun ihretwegen bereits bedauerlich naß geworden ,xbenso wie die tadellosen braunen Schuhe .

Der Chauffeur war nun auch herbeigekommen undsagte bereitwillig : „ Mache ich Ihne sehr», Freilei . Rei .bleive Se nur sitze, daderzu brauche Sc nicht ausstcigc .
"

Aber sie war schon aus dem Wagen gesprungen .Mittelgroß war sie und schmächtig , wie ein Gymnasiast .Der marineblaue Rock , der bis an die Waden reichte , unddie graugrüne Windjacke waren ganz durchnäßt . Der auf -
geschlagene Jackenkragen reichte bis an den Mund , derRand des graugrünen Filzhutes bis an die Augen . Sowar von ihrem Gesicht eigentlich nut Sie Nasestspitzc zusehen .

„ Bin ja scholl naß wie eine Waffcrrätte "
, rief sicvergnügt , „ außerdem läßt der Regen nach . Wenn Sicwirklich so freundlich sein wvllcn , mir den Reisen üuszu -wechscln , Hcir EhänfseM . . .

"

„ Ei gewiß , Freileinchc , wozu isch mer denn a Schan -telmän "
, erklärte Knoll würdevöL , nnd schon öffnete erden Werkzeugkasten .

„ Sie können sich in meinen Wagen setzen "
, schlug I

Noderich vor . .Menn man schon naß ist , braucht mandoch nicht noch nasser zu werden . "
„Ach . das bißchen Regen noch , das . . .

"
Ein Blitz zuckte . Donner polterte nach , und verstärktrauschte Ziegen » mit Hagel veMijchl , herab , _

„ Kommen Sie rasch !" drängte Noderich , als er ihredünnen wildledernen Schuhe bemerkte .
„ Wenn Sie nicht fürchten , daß ich die schönen PolsterIhres neuen Wagens verderbe ? "

zögerte sie.
„ Ach was ! Machen Sie , daß Sie hinüberkommen ! *
Wieder Blitz und Donner , noch heftiger prasselte derRegen herab . Da lief sie hinüber , während Noderichschnell noch einige Worte mit Knoll wechselte , ehe er sichneben sie auf den Führersitz fetzte . Einige rasche Hand '

griffe , und der Wagen fuhr an .
„ Aber — was machen Sie denn ? " Ihre schmale , ge¬bräunte Hand griff hindernd nach seinem Arm .„ Ich fahre Sie nach Hause "

, sagte Noderich freund¬lich . „ Mein Chauffeur bringt Ihren Wagen dann nachKoltenhof .
"

„Aber — wie wissen Sie denn , daß ich nach Kalten¬hof will ? "

„ Wohin denn sonst ? Sie sind doch Fräulein vonNaiken vom Koltenhof , nicht wahr ? Nicht erstaunlich , daßich das weiß , obgleich ich Ihnen fremd bin , wie Sie auchmir . Mein Chauffeur kennt alle Wagen in der Umgegend .
"

Aus dem Augenwinkel lachte er zu ihr hin . „ Also keineAngst , mein gnädiges Fräulein , ich beabsichtige nicht , Sic .zu entführen .
"

„ Rein ? Ich hoffte schon ! " lachte sie nun .
. . Nicht zu machen . Ich kenne ja Ihren Vater , Herrnvon Naiken , gut von früher her , also . . . "
„ Herr von Raiken ist nicht mein Vater , sondern meinBruder "

, berichtete sie. und es klang fast , als habe seineirrige Annahme eine Beleidigung enthalten .
„ Verzeihung . Selbstredend kann Deto Raiken garnicht Ihr Vater sein , er ist ja nur ein paar Jabre älterals ich. Er war nämlich im Corps mein Stubenältester ,lang , lang ist

's her ! Aber wenn Sie Deto RaikensSchwester sind , dann sind Sie ja die berühmte Reiterindie . . . "

„ Keine Spür berühmt ! "

;,Aber Sie wären döch neulich Siegerin im Damen -turttier in Karlshorst ! Wenigstens sagte man mir . dieSlegerist sei Dctö Naikens Schwester ."
„ War ich schön , aber die Konkurrenz dafür war nichtweit her .

"
' st er nur ! dachte sie ärgerlich . Warum kann ernicht so höflich sein , sich vorzustellen !

Noderich aber unterließ die Vorstellung , weil ek cm-nahm , büß auch sie längst wußte , wer er war .
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Auch der «Mtfchbettiev^ wird Grbdok!
Ü«e wichtige kntfcheidung des Keichserbhofgerichtes über Vauernbetriede am Sodensee

Krundlegende Voraussetzung für die Erbhofeigenschaft eines
landwirtschaftlichen Betriebes ist das Vorhandensein einer
lE »ahr »ng. Hierunter ist diejenige landwirtschaftlich ge¬
llte Bodenfläche zu verstehen, welche das Auskommen einer
IAlleren Bauernfamilie unabhängig vom Markt und der je-
I ^ lfgen Wirtschaftslage , sowie einen sicheren Wirtschaftsablauf
Ipr Hofes gewährleistet .
I Mi Obst- und Eemüsebaubetricben liegt auf Grund des
IpMserbhofgesetzes erst dann eine Ackernahrung vor , wenn der
Izwadbefitz so umfangreich ist , datz er auch bei Umstellung auf
I,Ue andere Art landwirtschaftlicher Nutzung als Ackernahrung
I^ usehen wäre . Dieses Erfordernis wird verständlich, wenn
I ^ n bedenkt , wie sehr gerade der Obstbau von der Gunst der
Witterung abhängig ist.

Kor kurzem hatte nun das Reichserbhosgericht zu entscheiden ,
I^ nn bei verhältnismätzig kleinen Mischbetrieben eine Acker -
Iuhrung vorliege , die neben überwiegend reiner Landwirtschaft
last Obst - und Gemüsebau treiben . Es handelte sich um einen
iWrieb in der Bodenseegegend» der überwiegend auf Viehwirt -
I ^ ft eingestellt war , daneben aber auch Obstbau betrieb . Die
lxiehwirtschaft reichte jedoch zu einer Ackernahrung nicht aus .
Isine solche hätte auch dann nicht bejaht werden können, wenn
>MN die Obstbäume beseitigt hätte und die von den Bäumen

stark beschattete Glasfläche im Ackerboden hätte umwandeln
können. Dennoch entschied das Reichserbhosgericht, datz der Be¬
trieb einen Erbhof darstelle , indem es darauf hinwies , datz
schon die Viehwirtschaft einen verhältnismätzig starken und siche¬
ren Rückhalt für die Familie und den Betrieb biete . Ohne Be¬
denken könnten aber auch die Erträgnisse aus dem Obstbau mit
berücksichtigt werden , denn die für diesen in der Bodensee¬
gegend äuherst günstigen klimatischen Verhältnisse minderten
die Gefahr einet völligen Mißernte auf ein ganz geringes Matz
herab . Die Erträge aus dem Obstbau seien dort vielmehr als
aus die Dauer gesichert anzusehen.

So würden die am Bodensee vorhandenen Mischbetriebe mit
Viehwirtschaft und Obstbau durchaus geeignet erscheinen , als
sichere Grundlage für eine Familie zu dienen . Es bestehe auch
Grund genug , dieses alte Bauerntum durch Anerkennung der
Erbhoseigenschaft seines Besitzes zu schützen. Man würde also
den tatsächlichen Verhältnissen nicht gerecht werden , wenn man
die gesicherten Einnahmen aus dem Obstbau , der neben einer
überragenden Viehwirtschaft betrieben würde , bei der Frage
der Ackernahrung unberücksichtigt liege. Durch Verneinung der
Erbhoseigenschaft würde in diesem Fall der maßgebende Zweck
des Reichserbhosgesetzes, das Bauerntum als Ernährer und
Blutquell des Volkes zu sichern und zu erhalten , mißachtet.

ihre

lster

Morgenfeier der SA .
Krötzingen, 20 . April . Eine Feierstunde war die Morgen¬

fier, die die Grötzinger SA . am Ostersonntag in der Gemetnde-
Istlle veranstaltete . Festlich geschmückt war der Raum mit
Ißrün und blühenden Blumen . Zahlreiche Gäste waren der
Iktnladung des SA -Sturmes 16/199 Brötzingen gefolgt , derAr -
Ibeitsdienst zeigte seine Verbundenheit mit der SA . durch sein
I vollzähliges Erscheinen. Unter den Klängen des Orchesters der
lAl -Standartenkapelle 109 marschierte die Fahne ein . Ober¬
sturmführer Sand sprach herzliche Begrützungsworte . Das Lied

er SA -Eruppe Südwest klang machtvoll durch die Halle . Das
Gedicht „2n unfern Fahnen lodert Gott " von Heribert Menzel

»urde von einem SA -Kameraden in sprachlicher Vollendung
I « rgetragen . Die Ouvertüre zur Oper „Iphigenie in Aulis "
loon Gluck, gespielt von dem Orchester der SA -Standartenkapelle

tete über zur Rede des Truppführers Lichtenfels vom
IM -Trupp 1 des hiesigen Sturmes . Der Redner sprach vom
Ikiim der deutschen Ostern , wie er uns im Namen des Festes
Iimd in all seinen Volksbräuchen so eindringlich erhalten blieb .
>Er feierte Ostern als das Fest der steten Neuwerdung , wie es
I gerade von uns Heutigen in tiefster Dankbarkeit gefeiert wer -
Iden mutz . Durften wir doch Zeugen sein einer deutschen Aüf-
lerstehung von so ergreifendem Ausmaße , wie sie wohl selten
I einem Volke aus Gottes Hand beschert wird . Ties ergriffen
Ivon den wohl durchdachten, aus innerstem Herzen entspringen -
Iden Ausführungen des Redners stimmte die Versammlung das
»Lied „Heilig Vaterland " an . Nach dem in wuchtigen Worten
Igesprochenen Gedichte „Unser Deutschland" und den feierlich
Iklingenden Weisen des Orchesters beschlossen die Lieder der Na-
jüon die kulturelle Veranstaltung der SA .

*-
ksB. Grötzingen sichert sich den Verbleib in der Bezirksklasse.
Durch den eindeutigen Sieg der Grötzinger Mannschaft am

IKarfreitag gegen VfB . Breiten mit 62 Toren haben sich die
IPfinztälec den Verbleib in der Vezirksklasse endgültig gesichert .
iWir gratulieren dem Neuling zu seinem imponierenden End-
I sport und erwarten bestimmt , datz er im kommenden Derbands -
sahr in der Lage sein wird , auf Grund seines spielerischen Kön-

I nens eine ruhmreichere Rolle in den Punktekämpfen zu spielen.
Es drängt sich nun die Frage auf . wie es möglich sein konnte,

atz der Pfinztalverein , der im vergangenen Sommer die Auf-
I stiegsspiele mit großem Elan als Meister durchfocht , in der Vor¬
runde der soeben abgeschlossenen Verbandsspielserie überraschend
kläglich abschnitt. Wurden doch in den ersten 12 Verbands -
spielen insgesamt nur 5 Punkte erobert , sodatz bei Beginn der
Schlußrunde das Abstiegsgespenst kaum noch zu bannen schien.
Man könnte annehmen datz ein starker Formrückgang die Ursache
der Mißerfolge gewesen wäre . Bet genauerer Betrachtung aber
findet man die Erklärung des anfänglichen Versagens an anderer
Stelle. Der langjährige Torwart Erötzingeps , Wilhelm Zoller ,
beschloß nach Erreichung der Aufstiegsmeifterschaft seine aktive

! Futzballtätigkeit und Grötzingen war nun gezwungen, an der
^verwundbarsten Stelle des Mannschastsgesüges Sonntag für

Sonntag Experimente vorzunehmen die die Mannschaft äußerst
teuer zu stehen kamen. Es konnten trotz überlegen durchgeführter
Spiele infolge Versagens der versuchsweise eingestellten Tor¬
leute keine Sieg « erfochten werden . Niederlage auf Niederlage
gestaltete die Situation des VfB . Grötzingen immer kritischer .
Erst von dem Augenblick an , als unser Jugendspieler und Tor¬

wart Helmut Brian für die 1 . Mannschaft Spielerlaubnis er¬
hielt , kann die Wendung . Die von Anbeginn der Berbands -
spiele guten Leistugnen der übrigen 19 Spieler kamen nun im
Verein mit einer zuverlässigen Torwartleistung zum verdienten
Erfolg . Aus einer fast hoffnungslosen Lage ritz sich die tapfere
Mannschaft empor und sicherte sich den Verbleib in der im
Spieljahr 1930/37 hart erkämpften Bezirksklasse.

«»
Wieder Milchleistungsprüfung .

Wie die Landesbauernschaft Baden mitteilt , wird nunmehr in
den seuchenfreien Gebieten , soweit sie nicht in die IS Kn, Zone
fallen , wieder mit der Durchführung der Milchleistungsprüfung
begonnen . Durch die Einhaltung der 15 km Zone ist die Gefahr
einer Uebertragung der Seuche durch die Kontrollassistenten und
Probenehmer so gut wie ausgeschlossen. Es sei hier nochmals
darauf hingewiesen , datz die Milchleistungsprüfung aufgrund
einer gesetzlichen Anordnung durchgeführt wird und jede Weige¬
rung als Auflehnung gegen die gesetzliche Bestimmung bestraft
werden kann . In Fällen , in denen die Gefahr der Seuchenüber¬
tragung tatsächlich besteht, werden von Seiten der Landesbauern¬
schaft selbstverständlich die erforderlichen Maßnahmen getroffen.

»
Schlntzscheinpflicht für jeden Umsatz von Pferden .

Gemäß den Anordnungen Nr . 2 und 3 des Beauftragten des
Reichsnährstandes für die Regelung des Verkehrs mit Nutz- ünd
Zuchtvieh vom 11. September 1936 die Einführung von Schlutz-
scheinen für den Umsatz von Nutz - und Zuchtvieh sowie den Ver¬
kauf von zur Zucht bestimmten Vatertieren betreffend ist jeder
Umsatz von Pferden schlutzscheinpflichtig .

Verstöße gegen diese Anordnung ziehen in Zukunft Ordnungs¬
strafen nach sich . Die Schlutzscheinformulare sind für Händler und
Einzelpersonen bei den Kreisbauernschaften und für Zuchtver¬
bände bei den Landesbauernschaften erhältlich .

Zum Geburtstag des Führers .
Der Oberbürgermeister hat dem Führer , dem großen Ehren¬

bürger Karlsruhes , zu seinem Geburtstage die herzlichsten Glück¬
wünsche der Stadt und ihrer Bevölkerung übermittelt .

Ehrung .
Dem Kammermusiker Richard Klebe - Karlsruhe ist aus An¬

laß des Geburtstages des Führers der Titel Kammervirtuose
verliehen worden .

Um den Aufstieg ln die eauklasse
Turuerschaft Durlach I. schlägt Turuerschast Beiertheim I. über¬

zeugend mit 11 :4 Toren !
Ueber dieses Spiel , das am Karfreitag vor einer sehr großen

Zuschauerzayl stattfand , heute noch einen Bericht abzugeben, ist
notwendig . Das Torresultat besagt alles . Es war ein Kampf,wie man ihn schöner , anständiger , technisch reifer wohl schon
lange nicht mehr gesehen hat , der aber die Durlacher Mannschaft
um eine Klasse

'
besser sah . Sie hat sich in diesem Spiel durch

hervorragendes Zusammen - und Zuspiel , durch Entfalten der
letzten technischen Feinheiten selbst übertrosfen , ob Sturm oder
Läuferreihe . Daß die gegnerischen Angriffe nichts oder nicht viel
ausrichten konnten , dafür sorgte das unüberwindliche Abwehr¬
trio , das seine Ausgabe ganz überzeugend meisterte . Richter
konnte sogar einen sehr scharf geschossenen 13 m -Vall unschädlich
machen. Es war ein Genuß seltener Art , dieses klar über¬
zeugende Spiel mitansehen zu können.
, Datz es zu einem Werbespiel für die Handballsache wurde ,
daran ist nicht zuletzt auch der vorzüglich amtierende Schieds¬
richter schuld, der wirklich ein „Unparteiischer " war und keinerlei
Härte aufkommen ließ.

Wer wird heute nachmittag beim Rückspiel i« Beiertheim
Sieger ?

Heute nachmittag mutz aus einer nicht knappen Terminnot
heraus , das Rückspiel auf dem Platz am Stephanienbad in
Beiertheim steigen. Es bedarf wohl keiner besonderen Betonung ,
datz Beiertheim alle Kräfte hineinwerfen wird , um mindestens
ein Unentschieden zu erreicken und so den Erfolg der Durlacher
Mannschaft zunichte zu machen. Es wird , darüber sind sich unsere
Spieler im Klaren , ein hartes , scharfes , ja vielleicht erbittertes
Kämpfen werden . Wünschen wir auch diesem Treffen einen
Schiedsrichter wie der vom Vorspiel und unserer Mannschaft den
nötigen Rückhalt dadurch, datz auch recht oiele Durlacher dieses
Treffen in Beiertheim ansehen.

Ringkampf -Turnier im Colosseum:
Die KLmpse a« den Feiertagen .

Am Samstag wurden die Kämpfe im Beisein des Landes -
beausträgten des Reichssportführers , Herrn Ministerialrat
Kraft fortgesetzt, der für den fairsten und technisch besten
Ringer des Turniers eine Sonderprämie in Höhe von

RM . SO .— ausgesetzt hat . Die einzelnen Kämpfe waren durch¬
weg interessant und spannend , man sah schöne technische Einzel¬
leistungen trotz verbissenen Kampfes . Entscheidende Siege er¬
rangen Steinte gegen Opitz, Miazio gegen Kawall und
Stöckli gegen Döring , während die Treffen Chiertop -Dilbeks
und Kempin -Baganz unentschieden ausliefen .

Auch am Sonntag wurden drei Treffen entschieden, von denen
zwei als Entscheidungskämpfe angesetzt waren ; hier kamen
Dilbeks gegen Döring , Chiertop gegen ZimmerMann und
Kemp in gegen Opitz zu einem Siege . Miazio und Raago
trennten sich nach massiv geführtem , fast robustem Kampf un¬
entschieden, wie auch das Ringen Steinke - Baganz nach drei
Runden ohne Ergebnis abgebrochen wurde ; Baganz holte sich
dabei erneut Verwarnungen wegen seiner unfairen Kampfes¬
weise , die er von dem amerikanischen Freistilringen beibehalten
hat .

Kawcll besiegt den Riesen Dilbeks !
Die Sensation des Montagabends war der überraschende

Sieg des bedeutend leichteren Berliners Kawall über den
jungen lettischen Schwergewichtsmeister Dilbeks , den er im An¬
schluß an eine Brücke durch einen überraschenden lleberroller
am Boden nach einer Gesamtz,eit von 37 :S3 Minuten besiegen
konnte. Im Kampf gegen den Saarländer Kemp in mutzte
der Rumäne Chiertop wegen unfairer und den Gegner gefähr¬
dender Kampfesweise disqualifiziert werden . Opitz (Thürin¬
gen) konnte seinen ersten Sieg über Zimmermann (Deutsch¬
russe ) nach 1S :57 Minuten durch Schleuder aus dem Stand
buchen ; die Kämpfe Döring - Raago und Stöckli-Baganz endeten
unentschieden, wobei auch Baganz . wieder seine „gewohnte" Ver¬
warnung einstecken mutzte.

Die Kämpfe um den Großen Preis des Colosseums 1938 sind
damit in ein entscheidendes Stadium eingetreten und werden
in den nächsten Tagen noch mitreitzendenSport erwarten lassen .

Das Wetter
Am Mittwoch wieder langsame Besserung , Temperatu¬

ren nur wenig ansteigend . Winde aus West, später ans
Nordweft .

Wettervorhersage für Donnerstag : Nach vorübergehender
Beruhigung wieder Uebergang zu stärkerer Bewölkung .

nd<

ge-

nd-
ach

:n-

'N

n
ic

r
r

Aeusel nach erbittertem Kampf Sieger durch Disqualifikation
Ben Foords .

Aach mehrmaliger Verwarnung wurden Ben Foord in der 8.
Aunde wegen Tiefschlags disqualifiziert und Reuse! dann zum
Sieger erklärt . — In dieser Szene hatte Neusel einen seiner

harten Linken am Kinn des Südafrikaners gelandet .
, (Scherl-Bilderdienst -M .)

Eine Sekunde vor dem Siege Schmelings über Dudas .
Dramatisch war die 5 . Runde , in der Dudas noch dreimal zu
Boden mutzte und nur das Handtuch , das seine Freunde in den
Ring warfen , ihn vor seinem großen Gegner rettete . Schmeling
gewann so überlegen , wie nur ein großer Meister zu siegen ver¬
mag . — Unsere Aufnahme zeigt Dudas keim letzten Niederschlag

in der 5 . Runde . ( Scherl - Bilderdienst - M .)

Dudas beglückwünscht Schmeling.
Rach dem harten , aber überlegenen Kampf gegen Steve Dudas
war Max Schmeling fast so frisch wie am Beginn des Kampfes.
Hier beglückwünscht Dudas seinen Bezwinger in sportkamerad¬

schaftlicher Weise zu seinem Siege .
(Schsrl -BilderdftW -M .)



flllerlei Interessantes aus Soden
Bon den Battertseksen tödlich abgestürzt.

Baden -Baden , 19 . April . Ein 18jähriger junger Mann ausEmmendingen , der ohne irgendweche Klettererfahrungen und
Ausrüstung an den Battertfelsen herumkletterte , stürzte im Loh-müller - Kamin beim Ctößertum 95 Meter tief ab und blieb be¬
wußtlos liegen . Bergwachtleute und Sanitäter bargen den
Schwerverletzten , der auf dem Weg in das Stadt . Krankenhausstarb . Bei dem zu Tode gestürzten 18jährigen Mann handelt es
sich um den Schlosser Richard Spinner aus Emmendingen .

»
Bei lebendigem Leibe verbrannt .

Knittlingen bei Maulbronn , 19 . April . Als die hochbetagteEhefrau Schaß bcrger in ihrer Wohnung eine Kerze an¬
zünden wollte , gerieten ihre Kleider in Brand . Die Greisin er¬litt so schwere Brandwunden , daß sie starb .

Folgenschwerer Zusammenstoß. — Ein Todesopfer .
Ettlingen , 19. April . An der Straßenkreuzung bei der Schil¬

lerschule rannten am Ostersonntag mittag ein Kraftradfahrerund ein aus der Richtung Rastatt kommender Personenkraft¬
wagen mit voller Wucht zusammen. Der Pkw . überschlug sichzwei Mal , während der Kraftradfahrer und sein Soziusfahrer —
zwei junge Leute aus Dobel — aus die Straße geschleudert wur¬den. Der Kraftradsahrer erlitt tödliche Verletzungen , seinBegleiter wurde schwer und der Insasse des Pkw . leichter ver¬
letzt.

»
Zwei junge Freiburger in den Bergen abgcstiirzt.

Freiburg , 19 . April . Zwei Mitglieder der Sektion Freiburgdes Deutschen Alpenvereins , der 17jährige Werner Goll¬
witz e r und der 25 Jahre alte Ernst Zimber , beteiligten sichüber die Ostertage an einer Fahrt in das Gebiet der FreiburgerKutte in den Lechtaler Alpen . Bei einer Skiabsahrt vom For¬maletsch wurden die beiden über eine Felswand hinausgeschleu¬dert und stürzten etwa 100 Meter in die Tiefe . Die jungenBergsteiger waren sofort tot . Die Leichen wurden zur Tal¬
station Dalaas gebracht, von wo sie in die Heimat übergeführtwerden.

Kind stllrzt vom Scheunengebälk.
Hockenheim , 19. April . Der 7jährige Sohn eines in der Adolf

Kitlerjtraße wohnhaften Landwirts spielte mit gleichaltrigenKindern in der elterlichen Scheune und kletterte im Gebälk
herum . Scheinbar hat den Jungen die Kraft verlassen , so daß ervon vier Meterhohe auf den Tennenboden herabstürzte und
schwer verletzt liegen blieb .

400» gm Schilf in Flammen .
Kehl , 19. April . Im Kafengebiet gerieten auf dem Gelände

zwischen der Brikettfabrik und der Fa . Stinnes am Ostermontagnachmittag kurz nach 17 Uhr gegen 4000 gm Schilf und dürresGras in Brand . Den Bemühungen des Löschzuges gelang es,rasch des Feuers Herr zu werden . Als Brandursache wird Fahr¬lässigkeit vermutet . Es wurde wahrscheinlich ein brennendes
Zündholz oder ein Zigarettenstummel fortgeworfen . Wieder eine
ernste Mahnung zu äußerster Vorsicht.

»
Friedrichshofen , 19 . April . (Mit dem Motorrad

verunglückt . ) 2n der Nacht zum Ostermontag fand ein
Angehöriger des Rerchr-arbeitcdienstes Wolfzennen aus der
Straße bei Dillmannshos einen Angehörigen der Wehr¬macht bewußtlos in schwerverletztem Zustand neben seinemMotorrad liegend ans . Der Verunglückte , der zur Zeit beiseinen Eltern in Friedrichshafen auf Urlaub weilte , wurdein das Krankenhaus Friedrichshafen eingeliefert . Wie sichder Unfall ereignet hat , konnte bis jetzt noch nicht geklärtwerden .

Mosbach , 19 . April . ( Flugta g .) Der Flugtag , den die
Gruppe Südwest des NS .-Fliegerkorps am Ostersonntag auf
den Neckarwiesen bei Obrigheim durchftihrte . wurde zu ei¬
nem vollen Erfolg . Neben Flugoorführunaen von Klemm -
Fluazeugen im Einzel - und Verbandsflug zeigte Kunstflug -
lehrer Eeitz die hohe Schule des Kunstflugs . Fluglehrer Alt -
Hofs bot mit einer humoristischen Einlage als Kaniinseger
eine nicht minder bewundernswerte Leistung . Nach Modell¬
starts der Fliegereinheitrn der HI . kam der Segelflug zu
seinem Recht . Neben Seilstarts vom hohen Hang und Se¬
gelflugzeugschlepp zeigten vor allem der einheimische Se¬
gelflieger Höflinger und NSFK .-Mann Lohrum (Heidel¬
berg ) ihr großes Können .

Urteil im Untr-ueprozrtz Kerner -Schmitt
^" ennheim , 19 April . Das Reichsgericht hoi ^ .57 Iahre alten Ludwig Kerner und dem oiijährigen « « .Schmitt , beide aus Speyer , gegen das Urteil des Landoer^ ^

Mannheim vom 15 . Oktober 1037 eingelegten Revisioneneiner aus das Strafmaß einflußlosen Berichtigung des Scku^spruchs als unbegründet verworfen . Damit sind die Beschwe-osichrer wegen gemeinschaftlicher Untreue zu je zwei Jahren -r
' '

sängnis , zwei Jahren Ehrenrcchtsvcrlust und zu 2000 RM.strafe rechtskräftig verurteilt . Bei diesem Prozeß , der seiner , Igrößeres Aufsehen erregt hatte , handelt es sich darum , daß h ;Angeklagten als Vorstandsmitglieder einer kleinen Privatlrankenkasse durch Täuschung der Aufsichtsratsmitglieder , welid
'

einsache Landwirte waren , sich Dienstverträge mit ungeheurenAuswandsentschädigungen bewußt erschlichen hatten .
Statt Todesstrafe zwölf Jahre Zuchthaus

Freiburg , 19. April . Der 29 Jahre alte Vogt aus Voll heiDonndorf hatte , um sich den Folgen einer unehelichen Vater,schaft zu entziehen , der 18jährigen Martha Frey eine giftigLösung zu trinken gegeben. Das Schwurgericht Waldshut stelltefest, daß der Angeklagte zwar in erster Linie eine Abtreibunavornehmen wollte , sich aber der Gefährlichkeit des Eisles bewußtgewesen sei, die Tötung der schwangeren Geliebten mit in Kau »genommen , also mit bedingtem Vorsatz gehandelt habe. Vomwurde am 12 . Juni 1937 wegen Mordes zu n Tode verurteiltAuf seine Revision hat das Reichsgericht schon im Vorjahr dasTodesurteil aufgehoben . Darauf erkannte das Schwurgericht am30. November 1937 wegen Vergiftung mit Todesfolge und Ab¬treibung auf zwölf Jahre Zuchthaus . Der Angeklagte wandtesich wiederum beschwerdesührend an das Reichsgericht. Doch auchdie Staatsanwaltschaft hatte dieses Urteil mit dem Ziele einerWeitergehenden Bestrafung angegrissen . Das Reichsgericht harindes die beiderseitigen Revisionen als unbegründet verworfen.

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, DurlachMittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 20l
'

Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlichfür den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für denAnzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A. III. 3395.Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig .

Hm Donnerstag , cken 14 äpril 1938 ent -odlieknach knrrein Deickeu unser bockvvre brrer V ereins -leiter
I^ err i .

« ermann llasper
im 74 Debensjakre .

Nit iüm ist etoer cker tzükosten uock erkolg -
reioksten Wegbereiter kür ckie Kntwiekiung cker
KeueroestaNung aus uosero Reiben gesediecksn .Rast vier üakrsreknw lang bat cker Verstorbeneunermücklioü inik uvvergtsiobliober Talkrakt kürunsere Bestrebungen gekämplt Llit cker 1km
eigenen eisernen Energie vvurcken selbst ckie
gröüten Wlckvrstüocke überrvuncken . Was bei Ibranaok reiküeber 11ederiegu-,g Lntsebluü gexvorckentvnr, vvurcke mit grober Wbigksit ckureügekübrtNit 8to !r unck Rekrieckigung ckurkte er auk ckieardvits - unck erkoigreioben ckadre seiner Tätigkeitrurüekblieken . -Vis ein ÄeldewuLtsr Kämpfertvirck er unter uns veiteriedeo , seine nimmer-
mücks .-Vrbeitsärnkl unck seine Begeisterung illr
ckie Bötcksrung cker Deuerdestattung sollen unsstets ein Vordilck bleiben.

ksuerbvrlottvngs-Verein vurlack e. V.

Keins Klärungen mekr !
Bliihnngs - « ad BerdanungSpulver Aloradix .

Frei von Ehemikalien . Nicht abführend .
Vorz erprobtes Mittel bei Gefühl des Bollsems in der Macwn-
gegend Spannung und Beengung im Leibe, Luftausstoßen ,Atemnot , Beklemmung , Herzklopfen Schlechte Verdauungwird behoben , übermätzioe Gasbildung verbind , Blähungenauf natürl , Wege aus dem Körper geschafft t .VV RM .

Reformhaus „Gesundheit " Karl Böser , Durlach
Adolf Hitler straße l l .
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Samstag . den 2 ! . 4
abends 8Y, Uhr , findet im Lokal
U Scock unsere diesjährige

SMkMMIWiW
statt . Ich lade hierzu unsereIb Mitglieder nur der Bitte ,zahlreich zu erscheinen, freundl
e n_ Der Berei tsführer .

« raren SLs

im gemütlichen

lWN -WM
unck vrücllen , vis nsu
erkalten , umrugsbalbor
billig ru verbauten .

Olkerten unter Kr. 197 an cken
Verlag erbeten .

Serlliche Kinder-ErPlinigHlsoM
Es ist in Aussicht genommen , in diesem Jahre mit der ört¬lichen Kmder -Erholungssürsorge gegen Mute Mal zu beginnenund zunächst erhulungsbedürftüe minder im Alter von 5 und 0

Jahren , also noch nicht schulpflichtige Kinder , in Betreuung zunehmen
Für schulpflichtige Kinder kommen die Monate Juli und

August in Frage .
Diejenigen Eltern , die den Wunsch haben , eines ihrer Kinderdieser örtlichen Erholungs -Fürsorge zuzuführen , werden hiermitaufgefordert , die Anmeldung aus der Geschäftsstelle der NS -

Botkswohlfahrt , Adolf Hitlerstraße Ol , ll Stock , in der Zeit vom22 4 bis 28 4 . 1938 Währeno der üblichen Geschäftsstunden zuvollziehen .
Karlsruhe -Turlach , den 20. April 1938

Balschback, Ortsgruppen -Amtslefter/Nord
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kr . LIgmunck
Ksrlsrak « Kronenstr -. 17s

Begjvgsyalbkk zu mkai .se« :
l l Vertiko . 1 Schrank , 1 Auszug¬
tisch , 1 Salon -Spiegel , 1 Vacht-
tiich, 1 Küchenschrank. 1 Küchcn-
tiscn Zu erfragen im Verlag

Zum
Schulanfang
alle Schulartikcl
für sämtliche hiesige
Schulen in nur guter
Ausführung l

Stto Zachmann
b :im Wasserwerk .

Junges

MSUeUea
für leichte Hausarbeit sür sofort
gesucht. Zu erfragen im Verlag

zu vermieten . Zu ersr . im Berlaa

Meitzes Kwdndeii
zu verkauf . Zu ersr im Bei lag .

Bereits neuer
«asvacliolen

zu verk D .-Aue , Waldhornstr 38
Fast neuer

Mndevtvase«
zu verk Zu erfrag , im Verlag.

2 kiiillellzameliir
zuverkauf Zu erfragen im Verlag

kinige Zlr. Heu
zu verkaufen .

Zu erfragen im Verlag .

zu vermieten
Adolf Hitlerstraße 70. ll.
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rsugv, Keikbrstter ,
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Die guteSchuhbefohlung sowie
keine Maßarbeit für gesunde

und kranke Füße bei

I^oSEr
Schubmachermeister , Nappknstr .9

Vodisches SteiistdkM
Mittwoch . 20 April IM

A 22 lMittwochmiete ) S ll . 11 .
Th .-Genr 3 S . Gr l . Hälfte

und 701 - 800
Festvorstellung zum Geburts¬

tag des Führers
vie klekterrlaLervon

MrnderZ
von Richard Waoner
Tlrigew : Kell '-emh

Regie : Wildhageu Mitwiikende :
Becker-Mayera G .,Blanc Bitt r-
au ' a G , Bunaartz , Fehcinaer .
Grötzlnger , Harlan , Kambach ,K.efer , Ramponi , Schöpflin ,Seiler , Strack .
Anfang 18 Uar E ^ de 23 Uhr

n Preise B (0.95— 575

stellt die deutsche Tagespreise her . Über 2600

Zeitungen vermitteln täglich rund 17 Milli¬
onen Anschlüsse . Die gewaltige Gesamt - Auflage
aller deutschen Blätter versieht die Leser mit
den neuesten Nachrichten , sie unterhält und

belehrt , dient der Familie . Der tägliche Anruf
wird von den Lesern in allen Gauen erwartet !

Innerhalb von 24 Stunden kann man also

praktisch mit Hilfe der deutschen Presse eine

Nachricht an alle Deutschen durchgeben . >e>

s« nun politischer oder wirtschaftlicher Arl.
Wer den Volksgenossen Mitteilen will daß er
Waren herstellt oder verkauft , der iprichl durch
die Zeitung zu ihnen , er wählt iür . eine An¬

zeigen bestimmte Blätter aus , die im nähere»

»der weiteren Umkreis seines Geschäftes geleien
werden . Er stellt so eine schnelle und dwekle

Verbindung her zwischen sich und eine , große "

Zahl von Verbrauchern . Werben Sie durch . - -

die fteimaheituns , dem
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